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Volkskunde in Rumänien
Bemerkungen zur gegenwärtigen Situation

Folklore und Ethnography in Romania
Notes on the present situation

Es ist kein leichtes Unterfangen, einen Überblick über die gegenwärtige Situa
tion volkskundlicher Forschung in Rumänien und der Institutionen, in denen wis
senschaftlich gearbeitet wird, zu bieten, nachdem dort die Existenz der meisten
Einrichtungen dieser Art, vor allem wegen fehlender finanzieller Mittel, heute in
Frage gestellt ist. Forschungsprojekte, die vor 1989 — auf lange Sicht geplant — lie
fen und an denen eine Reihe von Forschern beteiligt war, sind nun, nach der „Wen
de“, wegen der chaotisch anmutenden Zustände in Gesellschaft und Kultur und des
Fehlens staatlicher Subventionen weitgehend lahmgelegt . 1

So muß zuerst einmal festgestellt werden, daß während der Ceau§escu-Diktatur
jede selbständige Forschungstätigkeit wegen verschiedener Formen von Zensur
und ideologischem Druck erschwert und gleichzeitig parteipolitisch gesteuert und
zu einem „Instrument des Klassenkampfes“ sowie der „politischen Erziehung“ ge
macht worden war. „Im Fichte des dialektischen und historischen Materialismus“
sollten Wissenschaft und Forschung „für Gerechtigkeit und sozialen Fortschritt,
für den Fortschritt und das Gedeihen des gemeinsamen Vaterlandes “ 2 eingesetzt
werden. Höhepunkt dieser Tendenz war die Ernennung Elena Ceau§escus 3 zur
Vorsitzenden des Consiliul National de §tiinpa §i Cercetare (Nationalrat für Wissen
schaft und Forschung); sie allein bestimmte damit über Existenz und Schicksal der
Forscher und über jede öffentliche Tätigkeit.

Diese Situation ist nicht nur in Rumänien sondern auch in der Geschichte der
europäischen Wissenschaft so einmalig, daß an dieser Stelle ausdrücklich darauf
hingewiesen werden muß, um wenigstens einen wesentlichen, prägenden Aspekt

1 So z. B. die Erstellung und Herausgabe des siebenbändigen Werkes „Volkskunde der Deutschen in
Rumänien“ — ein Projekt, das von der Zeitschrift „Karpartenrundschau“ (Bra§ov/Kronstadt) an
geregt worden war.

2 Vgl. Eduard Eisenburger: Heimatbilder. Bukarest 1976, S. 309; William Marin: Kurze Geschichte
der Banater Deutschen. Temeswar 1980, S. 14—15.

3 Sie hatte in ihrem Heimatdorf Scornice§ti die vierte Volksschulklasse nicht beendet und auch kei
ne weiteren Schulen besucht, erhielt aber als „Wissenschaftlerin“ zahlreiche Auszeichnungen, dar
unter elf Doktortitel, z. T. auch von westeuropäischen Universitäten. Vgl. Filofteia Negrupu: Tief
empfundener Ausdruck der erlesensten Hochachtung. Entscheidender Beitrag der Genossin Ele
na Ceau§escu zur Entfaltung des politischen und wissenschaftlichen Lebens in unserem Lande. In:
Neue Literatur 40/1 (Bukarest 1989) 5—8.


